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NACHTBILDER Erwin Schneiter

Äoentuta
R oma« poji Dorefte jBerfAou^cJ Ii&erfi-aguji£»i>on A. Gu^gejiAei/n

Schluss

Vom Abend vorher war noch ein Rest Schafskeule da,
die nach dem Rost schmeckte, und auch etwas Maisbrei,
den er aufwärmte. In die mit Rosengirlanden handbe-
malten Tassen goss er einen ausgezeichneten Kaffee. Na-
türlich sass der Affe in der Mitte des Tisches und frass wie
gewohnt aus dem Teller seines Herrn.

Kaum hatte ich den letzten Bissen hinuntergewürgt,
als mir Nicoline das verabredete Zeichen gab. Es schien
mir aber, als ob sie in ihrer Frechheit besonderes Vergnü-
gen daran fände, ihre rosige Zungenspitze weiter als nötig
gegen mich herauszustrecken.

Ich erhob mich. «Ich muss Verschiedenes für Aventura
einkaufen. Wann soll ich Euch abholen, Herrin?»

«In einer Stunde etwa kannst du wiederkommen.»
Ich setzte mich draussen, gegenüber dem Häuschen,

am Strassenrande nieder und wartete. Aber das Posten-
stehen erwies sich als überflüssig, denn Nicoline trat wäh-
rend der ganzen Stunde nicht über die Schwelle.

Als ich mich bei den beiden wieder einfand, schienen
sie voneinander entzückt. Nicoline versprach dem «Dok»,
bald wiederzukommen und ihm über den Erfolg einer Kur
zu berichten, die sie einleiten wollte.

Unterwegs vertraute sie mir an, dass sie leider, leider
den «Dok» nicht dazu habe bewegen können, zur Farm
zu kommen. «Die Wunde, die Oom Piet seinem Stolz ge-
schlagen hatte, sei noch nicht vernarbt.» Er habe ihr eine
gewisse grüne Salbe mitgegeben, von der sie sich Wunder
verspreche.

Aus ihrer Tasche zog sie ein Porzellantöpfchen mit Me-
talldeckel, das nichts Besonderes an sich hatte. Auf Avon
tura zeigte sie es stolz herum und ging, am selben Abend
noch, an die erste Einreibung.

Das Fer&recAe«.
Merkwürdig: Kaatje schien sich etwas zu erholen.

Das Fieber fiel. An der Seite spürte sie keine Schmerzen
mehr. Sie wickelte ein Taschentuch um den Hals und
nahm ihre Tätigkeit wieder auf. Immerhin schleppte sie
sich etwas mühsam herum und beklagte sich über Schwäche
und Uebelkeit und streckte sich mehrmals im Laufe des
Tages auf ihrem Bett aus.

Die vorübergehende Besserung rührte ohne Zweifel
davon her, dass die gebrochenen Rippen sich von selbst
eingerenkt zu haben schienen, und vielleicht auch, weil
die Kranke das erste Infektionsstadium ziemlich gut über-
stand. Aber: die Wunde hinter dem Ohre schloss sich
immer noch nicht. Abend für Abend legten Nicoline oder
Betje die Salbe des «Dok» auf, ohne grossen Erfolg.
Kaatjes Stimmung verdüsterte sich bei dem Gedanken,
eine derart entstellende Narbe beizubehalten.

Je tiefer die Gesundheit ihrer Schwester sank, desto
munterer zeigte sich Nicoline. Seit meiner Fahrt nach Mols-
gat suchte sie sich mir zu nähern. Sie wollte mir sogar
eines Tages einen Brief an Le Roux zur Uebermittlung
anvertrauen. Als ich mich sträubte, ihn entgegenzunehmen,
erklärte sie mir, dass er ihr durch die Kaffernmagd Nach-
rieht habe zukommen lassen. Er schrieb, dass er sie, weil

ja noch minderjährig sei, ohne Zustimmung ihres
Vaters nicht heiraten dürfe, und sie beide sich deshalb in
Geduld fassen müssten. Sie solle nur den Kopf oben be-

Schweizer Feuilleton-Dienst

halten; er werde Mittel und Wege finden, auf Aventura
zurückzukehren oder irgendwo eine Begegnung mit ihr
herbeiführen.

Ich lehnte es ab, das Vertrauen Oom Piets zu täuschen
und zu den heimlichen Streichen des Mädchens die "Hand
zu bieten. Meine Weigerung versetzte sie in heftigen Zorn.

«Aber so bedenke doch, Herrin», sagte ich, um sie zu
besänftigen, «Hendrick selbst empfiehlt Euch, Geduld zu
haben. Es ist doch klar, dass er Kaatjes wegen jetzt nicht
herkommen und um Euch werben darf!»

«Kaatjes- wegen! Das ist es eben, wie du es richtig
sagst», antwortete sie zornig. «Immer ist Kaatje das Hin-
dernis!... Sie muss verschwinden!» fügte sie, leise zwi-
sehen den Zähnen zischend, hinzu.

Entsetzt sah ich sie an Die Unglückliche, was wagte
sie da auszusprechen

Ein Monat oder noch mehr war darüber vergangen.
Kaatje trug noch immer ihr Seidentuch um den Hals ge-
wickelt und beklagte sich über Schmerzen. Ober- und un-
terhalb der Wunde, bis zum Ohrläppchen, war das Fleisch
rot und geschwollen und die Haut durch die Geschwulst

Weisst du um jene Nächte auf dem Lande,

wo nur noch leis die Brunnen rauschen

und hoch im dunklen Waldesrande

Nachtvögel letzte Rufe tauschen?

Weisst du um jene Nächte in den Städten,

die sie mit falschem Tag erhellen,
als ob die Menschen Anrecht hätten

die Urgesetze umzustellen?

Kennst du die stillen Nächte in den Bergen?
Weisst du, wie weit sie sind, wie klar?
Dort kann die Seele nichts verbergen,
denn Gott reicht ihr den Spiegel dar.

n>xcnvlsii.ven

Aventura
lîoman von à)ovette Bevt^oit-k î^^evtiaKunK von ^á. <?uFFen^e»ni

Vom ^.benà vorker war noob sin kost Lobaksbsuls àa,

à naob dem kost sobmsobts, unà auob stwas Uaisbrei,
äsn or aukwärmts. In àis mit lìossnssîvlanàsn banàbs-
mal ton lassen xoss or sinon au8AS7.e!okneten bakkse. à-
türliob sass àsr ^.kks in der Uitte des lisobss unà krass wie
^ewoknt aus dem lsller seines Herrn.

bäum batts iob àsn loteten Rissen binuntsrKSwûrZt,
als mir blioolins àas vsrakrsàsts beiobsn Aab. bs sobisn
wir aber, als ob sie in ibror breobbsit besonderes Vsr^nü-
Mn daran kânàe, ibrs rosiZs ^unZenspit^e weiter als nötiZ
sssxsn miob berauWustrsoben.

lob srbab mieb. «lob mu88 Versobisàsnes kür Aventura
sinbauksn. Wann 8oli iob buob abbolen, bsrrin?»

«In einsr Ltunàs stwa bannst du wisàsrbommsn,»
lob sàte miob draussen, As^snübsr àsm Väusobsn,

am Ltrassenranàs nieder unà wartsts. ^.ber àas boston-
stsksn srwiss 8iob als übsrklüssi^, ci son Vioalins trat wäb-
rsnà àsr Mn^sn Ltunàs niobt übsr âio Lobwelle.

Vls iob miob bsi àsn bsicisn wieder sinkanà, sobienen
sis voneinander sràûobt. bliooline verspraob àsm «vob»,
bald wieder^ubommen unà ibm über àsn brkolss sinsr bur
7u bsriobtsn, âio sis einleiten wollts.

IlntsrweKs vertraute sis mir on, dass 8is leider, leider
àsn «vob» niobt àu babs bewesssn bännsn, ?ur barm
nr bommsn. «vis V^unàs, clis Oom bist ssinsm LtolT ^s-
soblaZsn batts, ssi noob niobt vernarbt.» b r babs ibr oins
Aswisss K'rnns Laibs mitsstzsseben, von der sis 8iob Vbìnàsr
verspreobs.

àz ibrsr lasobs 20^ sis sin bor^ellantopkobsn mit Us-
tallàsobsl, das niobts Lssonàsrss an siob batte. ^uk .-Vven-
turn 2siZts sis os stol? bsrum unà Ainss, am sslbsn Vbend
noob, nn àis srsts binrsibunA.

Oas beàec/îe».
Nerbwürdix: baatje sobisn siob etwas /n srbolsn.

vas lieber kisl. à der Lsits spurts sis bsins Lobmsr^sn
msbr. 8is viobslts sin Vusobontnok um àsn lluls uncl
nsbm ibrs VütiA'bsit vvisàsr auk. Immsrbin soblsppts sis
siob stvvas mübsam bsrum unâ bsbla^ts siob übsr Lobvväobs
unà llsbsibsit unà strsobts siob msbrmais im bau ko âss
lìssss auk ibrsm Lstt aus.

vis vorûbsrg'sbsnâs lZssssrunss rübrts obus ^vvsiksi
àavon bsr, àass àis Asbroobsnsn lìippsn siob von sslbst
sinMrsnbt î!u babsn sobisnsn, unà vislisiobt auob, vvsil
àis b^ranbs àas srsts Inksbtionsstaàium ^ismiiob Aut übsr-
stanà. ^.bsr: àis Munâs bintsr âsm Obrs sobloss siob
iminsi' noob niobt. ^.bsnä kür ^.bsnà issstsn bliooiins oàsr
ôstjs àis Kalbs àss «vob» auk, obus Arasssn brkol^.
^uatjgz LtimmunZ vsràûstsrts siob bsi àsm Vsàanbsn,
eins àsrart sntstsllsnâs blarbs bsiîlubsbaltsn.

às tisksr àis (lssunàbsit ibrsr Kobvvsstsr sanb, àssto
wuntsrsr izsi^ts siob blioolins. Ksit msinsr lkabrt naob Uols-
^ut suobts sis siob mir su näbsrn. Lis vvollts mir so^ar
einsz ?aAss sinsn Brisk an bs lìoux ?ur llsbsrmittlunZ
âuvsrtrausn. ^.ls iob miob sträubts, ibn sntZSASn^unsbmon,
eàlârts sis mir, àass sr ibr àurob àis XakksrnmaAà blaob-
riebt babs subommsn lassen, blr sobrisb, àass sr sis, vsil

ja noob minàsrjabriA ssi, obns Xustimmun»' ibrss
^âtsrs niobt bsiratsn àûrks, unà sis bsiàs siob àssbalb in
Veàulà kasssn müssten. Lie solle nur àsn Xopk obsn bs-

baltsn; sr vvsràs Uittsl unâ WsAS kinàsn, auk Vvsntura
^urûàubsbrsn oàsr irgendwo eins BsASMunZ mit ibr
bsrbsikübrsn.

Iob lsbnts ss ab, àas Vertrauen Oom Biets ?u täusoben
unà zu àsn bsimliobsn Ltrsiobsn àss Uaàobens âie llanà
?u bisten. Neins ^VsiAsrunA vorsetzte sis in bektissen ^orn.

«^.bsr so bsàsnbe àoob, Herrin», saZtv lob, um sis ?u
bssänktisssn, «llsnâriob sslbst empkisblt Buob, Osâulà ?u
baben. bs ist àoob blar, àass sr baatjss vvsAsn jàt niobt
bsrbommsn unà um buob vvsrbsn àark!»

«baatjss vvsxsn! Das ist ss eben, vvis âu ss riobtii;
saAst», antvvortsts sis ?orniZ. «Immer ist baatjs àas bin-
àsrnis!... Lis muss versobvvinàsn!» kü^te sie, lsiss ^vvi-
sobsn àen bäbnsn xisobsnà, bin^u.

bntssàt sab iob sis an Vis vnAlüobliobe, vas vvaAts
sis àa aus^usprsobsn?

Vin Nouât oàsr noob msbr war darüber ver^anFsn.
baatjs trug- noob immer ibr Ksiàsntuob um den llals ^s-
wiobslt und bsblasste siob über Lebmsrxsn. Ober- und un-
terbalb àsr V'uuàs, bis sum Obrläppoben, war das blslsob
rot und Assobwollen und àis baut àurob die Oesobwulst

Wsi55l ciu um jene I^äclits aus clsm tancls,
vc> nuc vock !s!s ci!e brunnsn >-au!cksn

vnci liocli im 6unkisn Wolclssi-ancls

t>lucklvögs> Istà buss tciuzclisn?

Weisst rju um jene bläctite in clen Ztäciten.

-tie sie mit solsckem Vag snksilsn,
ais ob -tie ànsctisn ^nneckt köttsn
-lie Ungeset^s umzustellen?

Kennst -tu ciis stillen biäclits in -ten Sengen?
Weisst 6u, vis vsit sis sînct, vis l-lar?
Dort kann -tie Seele nicbts vsnbengsn,
-isnn Lott neicbt ibn -ten Spiegel -ton.



1 Ein Tessiner Grenzwächter hat seinem Freund, der Berg-
führer auf dem Jungfraujoch ist, einen Brief geschrieben und

bringt ihn nach Indemini, einem kleinen Tessinerdorf, zur Post

2 Von dort geht er morgens 7. 45

Uhr ab und per Maulesel über
den Berg Magadino zu

Bahn, Auto, Bote, oder in Friedenszeiten
das Flugzeug. Wie die Postverwaltung die
20 Rappen auf die verschiedenen am
Transport beteiligten Anstalten verteilt
ist uns dabei gleichgültig. Und doch steckt
ein ungewöhnliches Mass von Organisa-
tion in diesem Zusammenspiel der Kräfte.
Zudem ist der Brief (zusammen mit dem
Telegramm, einer andern Form des Brie-
fes) das einzige Mittel der Nachrichten-
gebung, das jedermann offen steht und
bis ins entlegenste Tal, ins höchste Berg-
haus, die verlassenste Hütte dringt. Es

gibt keinen bewohnten Ort in der Schweiz,
der mit dem Brief nicht zu erreichen
wäre. — Wir haben darum einen Brief auf
seiner herrlichen Fahrt verfolgt und
mancher Reisesehnsüchtige wird beim
Betrachten dieser Bilder und in Gedan-
ken an die zwei Batzen Taxe, die er nur
zu bezahlen hat, bei sich seufzen: «Ach,
war ich nur ein Brieflein doch! »

w./ie? Nur zwei Batzen soll die herr-
liehe Reise auf die Jungfrau kosten? Ja,
lieber Leser, es handelt sich nicht um
einen Menschen, der diese Reise tut, son-
dern um einen Brief. Aber auch dann ist
dieser bescheidene Preis im Grunde

rar auf die Junjirau •
8 Dann um 11.45 Uhr trifft er auf 3475 Meter Höhe ein, und der Bergführer, Peter Burger, liest
auf dem Jungfraujoch, inmitten der herrlichen Gipfelwelt, was ihm sein Freund aus dem kleinen
Tessinerdörfchen Indemini zu berichten hat (6166 BRB 3. 10. 39.) Ii Links oben: Der Brief, der

für nur zwei Batzen auf die Jungfrau fahren darf

3 Bis oberhalb Bivio Monti Piazzogna hat das
Auto fahren können und um 10.45 Uhr — nach

dreisfündigem Marsch — wird die Fracht um-
geladen

(Bildbericht von G. Tièche, Ölten)

durchaus keine Selbstverständlichkeit,
denn noch vor hundert Jahren gab es in
der Schweiz 18 verschiedene kantonale
Postanstalten, mit ebensoviel verschiede-
nen Tarifen, die obendrein während lan-
ger Zeit vom" Empfänger zu bezahlen

waren. Das Einheitsporto für die ganze
Schweiz ist mit dem neuen Bundesstaat

von 1848 geschaffen worden und ist uns
seitdem zur Selbstverständlichkeit gewor-
den. Wir wissen, dass ein Brief seinen
Bestimmungsort auf dem schnellsten Weg

erreicht — oft ist es nicht der- «kilometrisch»
kürzeste — und dass er dabei die ver-
schiedensten Transportmittel benützt :

4 Rechts: Das Auto bringt sie nach Magadino, per
Dampfmaschine geht's Richtung Bellinzona, und

nach dem Umlad in Bellinzona in den Zürcher-

zug fährt sie mit elektrischem Antrieb weiter.

angespannt; es entströmte ihm ein widerlicher Geruch,
der uns oft bei Tisch am Essen hinderte. Bald kam es

so weit, dass sie weder den Kopf mehr drehen noch den

Arm bewegen konnte.
An Weihnachten fuhren wir ohne sie nach Lydenburg.

Bei unserer Rückkehr empfing uns Betje, die zu Hause

geblieben war, um ihre Schwägerin zu pflegen, mit angst-
erfülltem Blick. Die Kranke war eines Morgens von einem

heftigen Zittern überfallen worden und seither lag sie in
hohem Fieber. An den Wundrändern waren fleischige,
blutfarbene Blasen aufgetreten, die eine halb wässerige,,
halb eitrige, entsetzlich übelriechende Flüssigkeit abson-

derten.
«Es ist Krebs», fügte Betje leise hinzu. «Krebs! Die

Verwünschungen des Kankerdokters erfüllen sich.»

Nicoline bekräftigte wieder :

«Jawohl, ganz gewiss. Da haben wir den Fluch Oom

Jaftas !» -

Dieser Gedanke, diese Gewissheit, yOTsetzten^«^-
wohner der Farm in Angst uUd Schrecken. Sie g

sich damit abzufinden, dass die Unglückliche JnmMÄ
sai überlassen werden müsse. Ich meinerseits. weiss heu

nicht mehr genau, ob es sich in jenem Augenblick wi^^^
um Krebs handelte oder um etwasanderes.

lieh nicht um Krebs, aber jedenfalls hatte mane
scheuliches üebel vor sieh, das an Krebs denken Mss.^
ter allen Farmbewohnern war allem ich derjen g

den Ursprung des Uebels genau zu kennen ^
dass es an sich nicht eigentlich gefa

_ teuflisches
dafür aber vielleicht irgend etwas ^sartig ^
an sich hatte. Eine Erkenntnis, die den andern

dämmern konnte. zWarf, vor Fie-
Abends jeweils schlotterte die Kranl e

^ ^te sieh

ber, dass ihr grosses Bett erzitterte. OT mit
die Infektion ausgebreitet.

_

Die Schwache

schreckenerregender Raschheit zu.

5 Links: In Bern legt er sich in einem besonderen ..Uebernachtungslokal" für kurze Zeit zur Ruhe, und schon mit dem ersten Zug geht's nach Interlaken
6 Mitte: Dort angekommen, wird der ganze Postsack in die Berner-Oberland-Bahn umgeladen und von ihr nach Lauterbrunnen gebracht

7 Rechts: Nochmals wird die Bahn gewechselt, diesmal von der B.O.B, in die Wengernalpbahn, das geschieht in Lauterbrunnen. Und nach dem letzten
Umlad auf der Scheidegg — 10.25 Uhr —' erklimmt der Brief die letzten 1000 Meter (6166 BRB 3.10.1939.)

Der Zufall wollte es — wenn es überhaupt einen Zufall
gibt — dass, als ich am ersten Donnerstag nach Neujahr
ins Postamt zu Molsgat eintreten wollte, der Kankerdokter
in seinem Wägelchen auf der Strasse da herfuhr, im ge-
mächlichen Trott seines Esels. War es innere Unruhe, die
mich trieb, oder die Sorge um Kaatje und das Mitleid mit
ihr? Kurz, ich redete ihn an.

«Oom Jafta, Oom Jafta! Wie dürft Ihr eine arme Un-
schuldige ohne Hilfe im Stiche lassen ?»

«Was meinst du damit, Junge Wer bist du über-
Raupt?» rief der Alte und hielt seinen Esel an.

Ich erinnerte ihn in wenigen Worten an unsere letzte
Begegnung.

«Gut, gut. Richtig», machte er. «Und nun? Was quält
euch? Wer ist die Unglückliche, von der du sprichst?
deine Mutter. oder deine Frau? Deine Frau? Tja,
»ist wohl noch zu grün, um eine zu haben Allerdings, in
einem Alter hatte ich ...»

Er machte eine höchst anschauliche Bewegung und
begann zu lachen.

«Weder Mutter noch Frau. Es handelt sich um die
Tochter meines Herrn: Kaatje Martin, auf Aventura.»

«Und wie kommst du darauf, zu behaupten, ich lasse
sie ohne Hilfe sterben? Wie konnte ich ahnen, dass sie
krank ist ?»

«Ihre Schwester Nicoline kam doch neulich eigens zu
diesem Zwecke nach Molsgat, um Euch anzuflehen, Ihr
möchtet kommen und die Kranke sehen. Und Ihr habt
Euch geweigert !»

«Geweigert? Ich?» schrie der Quacksalber, indem er
vom Sitz heruntersprang, auf dem sich sogleich der Affe
breit machte. «Was faselst du da ?»

Der Blick seiner kleinen grauen Adleraugen bohrte
sich in die meinigen.

«Ich wiederhole nur das, was mir Nicoline erzählt hat.»

I kin kessinsr Qi-sn^vackter Kot seinem prsunâ, âer ksrg-
führen auf cjem ^ungfbaujocd izt, einen kbisf gszcknisbsn unci

bringt ikn nock Inâemini, einem kleinen Ve53insrâorf, ?ur post

Z Von âort gskt er morgens 7.45
^Idn ad unci pen /v^aulsze! üdsn

clen ksrg ivtogoâino ttu

Baku, Tluto, Lots, oâsr in Lrieâsnsxsltsn
âss Llugxsug. Wls âis Lostvsrwslwng âis
20 Lsppsn sut âis vsrsckieâsnsrì sin
transport bstsiiigtsn Tlnstsltsn verteilt
ist uns âaksi glslckgültlg. Lnâ âock steckt
sin ungswöknlickss IViass von OrZsniss-
tion in âiessrn Tussrnrnsnspisi âsr Lrskte.
^nâsrn ist âsr Brist (xussmmsn mit âsm
Lslsgrarnm, einer snâsrn Lorm âss Bris-
tss) âss sinxigs iVlittsI âsr Lackricklsn-
gekung, âss zsâsrrnsnn ottsn sìskì unâ
dis ins entlegenste Lsl, ins köcksts Berg-
ksus, âis vsrlsssensts Lütte âriugì. Ls

gikt keinen dswokntsn Ort in âer Sckwsk,
âsr mit âem Brist nickt xu srrsicken
wars. — Wir ksksn âsrnm einen Brist suk

ssiner ksrrlicksn Bskrt vsrkolgì unâ
msncksr Lsissssknsücktige wirâ beim
Lstrscktsn âisssr Bilâsr unâ in Qeâsn-
ken sn âis xwsi Bnìxsu Lsxs, âis er nur
xu bexsklsn kst, dsi sick ssutxsn: «àk,
wär ick nur sin Brisklsiu âock! »

M-/is? klur xwsi Latxsn soll âis ksrr-
licks Leise suk âis âungkrsu kosten? âs,
lisdsr Leser, es ksnâslt sick nickt um
einen lVlsnscksn, âsr âiess Rsiss tut, son-
âsrn um einen Brist. TVdsr suck âsnn ist
âisssr dsscksiâsns Lreis im Qrunâs

kür suk â>e ^unjirsu.
ö Dann um 11.45 Bkr trifft er auf 3475 iVeter blöke sin, unâ âsr ksrgfükrsr, Peter kurzer, liest
auf âem lungfroujock, inmitten âer kerrlicksn Lipsslvslt, vo5 ikm sein prsunâ auz âem kleinen
Leszinsräärfcken lnâsmini xu bsrickten Kot fà1à6 K8.K 3. 10. 39.) 1k kinkz oben: ver krisf, âsr

für nur xvsi öotxen auf âis lungsrau fokren âarf

Z Ki5 obsrkalb kivio /vtonti piaxxogna kat âoz
>^uto fakrsn können unâ um 10.45 Bkr — nack
cjnsiztüncjiZam /^anzcd — wlbc! ciis fnacdt um-

gelaâsn

(Lilâbsrickt von Q. Liscks, Ölten)

âurcksus keine Selkstvsrstânâlickksit,
âsnn nock vor kunâsrt âskrsn god es in
âsr Lckwsix 18 vsrsckisâsns ksntonsls
Lostsnswltsn, mit sksnsovisl vsrsckisâs-
nsn Isriken, âis odsnârsin v-skrsnâ Isn-
gsr 2sit vom" Bmpksngsr xu bsxaklsn
wsrsn. Oss Linksitsporto Mr âis gsnxs
Zckwsix ist mit âem neuen Lunâssstsst
von 1843 gssckstksn worâen unâ ist uns
ssitâsm xur Ssldstvsrstânâlickkeit gswor-
âsn. Wir wissen, âsss sin Brist seinen
Bestimmungsort suk âem scknellstsn Wsg
srrsickt — okk ist es nickt âsr «kilomstrisck»
kürzeste — unâ âuss er âsdsi âis vsr-
sckisâsnstsn Lrsnsportmittsl ksnütxk:

4 keckt5i Bas >4uto bringt sie nock fviagaâino. per
Dampfmazcdms gsdî'z k^îcdîung VsIIin^oaa, uncl

nock âem Umloâ in ksllin^ona in âsn ?ürcksr-

iiug fäkrt sis mit sisktrkcksm Antrieb vsitsr

ktQASSMimt; 68 entslrömts Nrm vin wiàliàr deiuod,
àer uns ott dsi ?isâ uni Lssen NinàsrM. Lulà àin 68

so W6it, ànss 8Î6 W6â6r âsn I^oxk Nl6kr âràn noeìl âon

àrn bsw6o-6n konnte.

à KVeiknnekten tukrkin wir oiino sie nnok I^âondurA.
Lsi un86r6r küokkniir oinpkinA un8 Lstjo, âis ^u Ra.u86

veklieken war, um ikre Lokwilrrerin XU xkIkA6n, mit an»st-
6rküiit6M Liiok. vin kranke war eines NorANNS von 6in6in

ksktiZon bittern üderkaiion woràon unâ sentàr iaZ sis in
kokom ?ieb6r. à âon ^unàrânâorn waren ileisekiAe,
diutkardene Liasen autssetreten, àÌ6 «ine kalb wäskeriZo,
baib eitrige, entsetxlieb ûbeirieàenâe ?iû88ÌAkeit abson-

âerten. .1-..«Lk ist Xrobs», küsste Let^s Ì6Ì86 binxu. «Xrebs! vm
Vorwûnsànssen àes Xankerâokt6r8 srküilen sieb.»

Mooiine kekraktisste wieder:
«âawobi, ssanx ssewiss. va baden wir den viuob vom

âaktas!» ^

viesor vedanke, diese vewissbmt, ^^^^en â
wobner âer barm in àsskt rMâ kobreeken. Sie b

ààit àxtwà-, à-- â!° >w°m Là»
5ai überiassen werden müsse. I°b meinerseits werss b^
niebt mebr ssenau, ob es sieb in jenem

um krebs bandelte oder um etwas andsis-..

lieb niebt um krebs, aber lsdentalls bà -nan e

^àà V°>-°I vor àd. à « «ià
ter allen barmbewobnern war allein lob derben ^ ' ^lblte,
àn u.°xr»°x à vàl- -» Mwr -°ì
dass es an sieb niebt eissentiieb sseka

^ ^^klisokes
dskür aber vielleiebt irssend etwas ìm^it ss

^ ^ik-
an sieb batte, bine Erkenntnis, dm den andern

dümmern konnte. n^r-irt vor bie-
Abends jeweils seblotterte à ^^".fsnbar batte sieb

der, dass ibr ssrossss Lett 0^ mit
die Inkektion aussskbrmtet. vie debwaebe

sebreekenerressender Rasobbeit xu.

1ink3: Inkers legier zick in einem bezonâsren,,1iebernacktungslokol" für kur^s l^sit z^ur kuks, unâ sckon mit âem ersten ^ug gskt's nock lntsrlaksn
k ivtitts: Oort angekommen, virâ âsr gonzie pozkock in âis kerner-Obsrlonâ-Vakn umgslaâsn unâ von ikr nock toutsrbrunnsn gebrockt

ksckts: biockmols virâ âis kokn gsvecksslt, âis-mal von âsr K.O. k. in âis Wsngsrnalpbokn, âas gssckiskt in bouterbrunnen. Unâ nock âem letzten
Umlaâ auf âsr Zckeiâegg — 10.25 Ukr —^ erklimmt âsr krisf âis lstxtsn 1000 ivtster (S16Ü kkk 3.10.193?.)

ver Aukall wollte es — wenn es überbauet einen ^ukall
ssibt — dass, als lob am ersten Vonnerstass naob blsujabr
ins vostamt xu Nolsssat eintreten wollte, der bankerdokter
in seinem Vitässeleben auk der Ltrasse daberkubr, im sse-
niäeblioben vrott seines vsels. "Uar es innere vnrube, die
inicb trieb, oder die Lorsse um Xaatje und das Uitleid mit
idr? burx, ieb redete ibn an.

«vom dakta, vom dakta! Wie dürkt Ibr eine arme vn-
^enuldisso obne klilke im Ltiobe lassen?»

«Was meinst du damit, dunsse? Wer bist du über-
naupt?» riek der ?Vlte und bielt seinen Vsel an.

leb erinnerte ibn in wenissen Worten an unsere letxte
bksskssNUNss.

«Vut, ssut. viebtiss», maebte er. «ldnd nun? Was quält
àb? Wer ist die vnsslüekliobe, von der du spriebst?
deine Nutter. oder deine brau? veine brau? bja,
«ist wobl noeb xu ssrün, um eine xu baben! ^.llsrdinsss, in
einem ^.lter batte ieb...»

br maebte eine böekst ansebauiiebe Lswessunss und
bessann xu laeben.

«Weder Nutter noeb brau, bs bandelt sieb um die
boebter meines Herrn: baatje Nartin, auk àentura.»

«vnd wie kommst du darauk, xu bebaupten, ieb lasse
sie obne vilke sterben? Wie konnte ieb abnen, dass sie
krank ist?»

«Ibre Lebwester Nieoline kam doeb neulieb eissens xu
diesem Zwecks naeb Noisssat, um bueb anxukleben, Ibr
möobtet kommen und die Kranke seben. lind Ibr babt
bueb sseweissert!»

«Veweissert? leb?» sebrie der vaaoksalber, indem er
vom Litx berunterspranss, auk dem sieb sossleieb der âkke
breit maebte. «Was kaselst du da?»

ver lZliok seiner kleinen ssrauen Tlidleraussen bobrte
sieb in die msinissen.

«lob wiederbole nur das, was mir Mooline srxäblt bat.»
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«Nicoline, Nicoline!... Hübsches Ding von einem Mäd-
ehen. Freue mich immer, wenn sie mich besucht. Aber
von ihrer Schwester hat sie nie zu mir "gesprochen !»

Ich begriff immer weniger und gab es zerknirschend
zu. Immerhin fügte ich bei, dass ich selbst, mit eigenen
Ohren, ihn habe erklären hören, er wèrde nie mehr den
Fuss auf Aventura setzen, weil Oom Martin seine Frau
zu Doktor Sequala geführt hattè.

Er brach in das schallende Gelächter aus, an das ich
bei ihm gewöhnt war.

«Der Doktor Sequala! Grosser Gott! Noch immer diese
alte Geschichte! Daran denkst du jetzt noch? Ich war
wütend, siehst du. Und wenn ich in Wut bin, so muss
sie heraus! Aber wenn sie heraus ist, dann ist sie eben
heraus, erledigt! Verstehst du ?»

Ich begriff sehr gut.
«Darf ich meinem Meister sagen, dass Ihr die Kranke

sehen wollt ?»

«Gewiss !»

«Morgen ?»

«Morgen.»
Indes sagte ich bei meiner Rückkehr keiner Menschen-

seele etwas davon. Es schien mir angezeigt, erst die Er-
eignisse abzuwarten.

Früh morgens schon hörte ich einen Esel auf dem
Weg traben, der dem Bach entlang läuft. Bald nachher
trat Oom Jafta in den Hof. Als ich herbeilief, stieg er
majestätisch von seinem Karren hinunter, schlug die Pele-
rine um und schrie mit gewaltiger Stimme gegen das
Haus hinauf :

«Zum Gruss, Oom Piet Martin Komm mal aus deinem
Loch heraus! Was steht zu Diensten?»

Meister Martin war am Ufer des Weihers mit der lieber-
wachung der allwöchentlichen "Viehschwemme beschäftigt.
Ich lief hin, um ihn herbeizuholen. Unterwegs erzählte ich
ihmEqrz meine Begegnqn^ yopjorherige^i^it,dein - * K
«Dok». Auch er konnte sich nicht genug über die wirren ^ »
Zusammenhänge wundern und als ihm Oom Jafta die Hand ^ ^en Bach! Ha ha! Du hast ihn in den Bach ge-
entgegenstreckte lag auf seinem Gesicht immer noch ein ^rfen? %n denn, Kleine, du verdientest, dass man dich
gewisser Ausdruck von Misstraüen. auch hincfwürfe, du Nichtsnutz, du LügAerin, du lieder-

Man liess den «Dok» in das Zimmer der beiden Schwe- jiches Scllndstück!»
stern eintreten Kaatje lag da wie vor nicht langer Zeit Nicoline zitterte an allen Gliedern,ihre Mutter: abgemagert, Mass, den Kopf von Linnen um- ^ alte Ziege, an der du mein Präparat auspro-
wunden. Der Quacksalber riss den Verband ab und sticss ^ eiltest, wo ist denn die?»
ein «Donnerwetter!» hervor, das uns alle erheben liess. '

Wir mussten ihm den Unfall und alle Einzelheiten über Nicoline antwortete noch immer nicht. *

die Verwundung Kaatjes schildern. «Letzthin nun», fügte drehte sich nach Kaatje um und wies mit nachdiuc i
Oom Piet bei, «hat sich Nicoline anerboten, den Kanker- Geste auf dm Kranke.
dokter zu holen, doch brachte sie nur eine Absage heim, ^ ^ "icht wahr.»

^

dafür aber, gewissermassen als Ersatz für Euer Wegblei- Ei' packte die Schuldige am Arm und zerrte sie hinaus

ben, ein Töpfchen Salbe, das Wunder wirken sollte.» ins «voorhuis». Oom Piet und ich folgten schweigend. Hier

Bei diesen Worten erhob sich der Alte mit einem Ruck, erzählte er uns in wenigen Worten, wie sie ihn herausge-

rollte über dem Bart ein paar Augen, die aus ihren Höhlen fordert hatte, Krebs hervorzubringen. Und wie er, nm sein

zu quellen drohten. Können zu erweisen, ihr eine gewisse Mixtur anvertraut

«Zeigt mir diesen Topf! Zeigt mir den Topf!» hatte, ein langsam wirkendes Gift enthaltend, dessen tag-

Ich war am Türpfosten angelehnt stehen geblieben liehe Anwendung^ die entsetzliche Krankheit erzeuge,

und hörte wie versteinert zu. «Eu Heuchlerin, du Giftmischerin!» schrie der Kankei-
«Den Topf! den Topf!» schrie der «Dok» immer wieder, dokter, indem er Nicoline seine Faust unter das Kinn

«Nicoline muss ihn haben», sagte Kaatje. «Der Topf streckte. Plötzlich stiess er sie so heftig in eine Ecke e

ist leer.» Zimmers, dass sie hinfiel.
«Ruft sie sofort her», sagte der Kankerdokter. «So Bei dem Lärm liefen Betje und die Hottentottin aus der

rufe sie doch schnell, hol sie doch, du Dummkopf, anstatt Küche herbei. Jan stand an der Schwelle. Der «Dok» er-

mir Augen zu machen wie Kürbisscheiben!» blickte ihn.
Nicoline war verschwunden. Weder in der Küche noch «Geh schnell ein Schaf schlachten», rief er mm >

auf dem Kornboden oder in den Ställen, und nicht im «und bring mir das frische Fleisch herauf !»

Obstgarten, war sie zu finden. Ich rief immerfort: «Nico- Im Transvaal herrscht unter dem Volk der Glaube,

line! Nicoline!» und lief von rechts nach links wie ein Irrer, dass der Krebs in. wörtlichem Sinne an dem Kranken
Bis zum Eingeborenenweiler kam ich. Ein Kaffernweib fresse und dass, wenn man ihm in der Form eines ver

sass auf den Knien, Pfeffer zwischen zwëi Steinen zer- bandähnlichen Umschlages Fleisch zu verzehren gebe, ge

reibend, und sagte mir auf mein Befragen, sie habe die Wissermassen sein Hunger gestillt würde.

Miss gegen den Bach hinuntergehen sehen, dort durch das

Gebüsch. Ich flog hin, rief aber nicht mehr nach ihr,
aus Furcht, sie werde noch weiter vor mir weglaufen.
Verstohlen näherte ich mich. Da sass Nicoline im hohen

Grase, die Arme um die Knie gelegt und schien näehzu-
denken.

«Komm», sagte ich im Befehlstone. «Oom Jafta ver-
langt nach dir.»

Aber sie blieb sitzen. Ich nahm sie beim Arm und zwang
sie zum Aufstehen. Da blickte ich in ein verzerrtes, ent-

stelltes, elendes Gesicht... Und blitzartig erfasste ich
das Verbrechen. •

«Was ist los? Was will ër von mir? Was will man
denn von mir ?»

Ohne zu antworten, zog ich sie an der Hand mit, lief
schnell mit ihr der Farm zu.

«Was läufst du ?» stiess sie hervor. «Ich bin schon

ganz ausser Atem.»
Ich fiel nicht auf ihre List herein, verlangsamte aber

das Tempo. Als wir uns dem Hause näherten, blieb sie

plötzlich stillstehen.
«Lass mich los!» schrie sie. «Lass mich! Du tust mir

weh. Ich kann allein gehen.»
Im gleichen Augenblick erschien Oom Piet auf der

Schwelle des «vorhuis». Sie folgte mir wieder fügsam.

Wir betraten Kaatjes Zimmer. Der «Dok» ging auf und

ab, fuchtelte mit Armen und Händen herum. Sowie er Ni-

Coline erblickte, fuhr er auf sie los, mit wehendem Bart
und ausgestrecktem Arm.

«Mit welcher Salbe hast du deine Schwester behandelt?

Zeig mir den Topf.»
«Ich habe ihn nicht mehr», sagte sie leise und senkte

den Blick zu Boden.
«Wie meinst du daS: Du hast ihn nicht mehr?»
«Ich habe ihn weggeworfen.»

1Z42 oie venncn wOcttk

«Diooline, Diooline!... Dübsobes Dind von sinkm Näd-
oben. breue miob immer, wenn sie miob besuât. ^ber
von îbier sobwester bat sis nie zu mir Fesprooben !»

lob bkKrikk immer weniAer und dab es zerknirsobend
zu. Immsrbin lü»te iâ bei, dass iâ selbst, init eidenen
Obren, ibn babs erklären bören, or werde nie inâr äsn
buss auk àentura setzen, weil Oum Nartin seine brau
zu Doktor sequala delübrt batte.

Or braob in das soballende Oeläobter aus, an das iâ
bei ibm »ewölmt war.

«Der Doktor ssquala! Orosser Oott! Doâ immer disse
alte Oesobiâte! Daran denkst à jetzt noâ? Iâ war
wütend, siebst, à. l ind wenn iâ in Mut bin, so inu88
8is beraus! ^.ber wenn 8is beraus ist, dann ist sis âsn
beraus, erlsdidt! Verstâst à?»

Iâ bsAiilì sâr Kut.
«Dark iâ meinem Neister saAen, dass Ibr die Drankè

seben wollt?»
«Oewiss!»
«UorA'sn?»
«UorAsn.»
Indes saAte iâ bsi insinsr küokkebr Keiner Nensoben-

sssis etwas davon. bs sobien inir andezeidt, srst àis Dr-
SÌANÌ88S abzuwarten.

Oriili inoiAsns sâon borte iâ sinsn bsel aul âsin
Mkd traben, àsr dem Laâ entland läult. Ibr! à naobber
trat Oorn dalta in àsn Hol. ^às iâ berbeilisk, stie» sr
majestätisob von ssinsin Darren binunter, soblud àis bois-
rins um unâ sâris mit KswaltÎAsr stimmn ssSAsn àas
Ilaus binant:

«Tum Oruss, Oom bist Nartin Domm mal aus deinem
boob bsraus! Mas stât zu Diensten?»

Leister Nartin war am liter des Meibers mit der lieber-
waâunA der allwöobentliobsnMiebsobwemme bssââtti^t.
Iâ iiek bin, um ibn berbeizubolen. DnterwsKs erzäblte iâ

mew vsMM^â^oàis«à^t.dom ì.
«Dok». àâ er konnte siâ niât ZenuA über die wirren Laâ »
Zusammenbände wundern und ais ibm Oom dalta die Hand ^ den Laâ! Da ba! Du bast ibn in den LàentMdenstreâte lax -ruk seinem Oesiât immer noeb ein à âenn, Dleine, du verdientest, dass man àieb
dswisser àsdruek von Nisstraüen. ^uâ bineIwürke, du Diobtsnutz, du büdnerin, du lieààà den à» m à dimmer àsr deà 3àe- ^bes Lâandstûâ!»stern eintreten Daaye lad da wie vor niât lander beit .itterte an allen (Liedern,ibre Nutter- abdemadert, blass den Dopk von binnen um- ^!nc! die alte NeZe, an der du mein kräparat auspre-
wunden. Der Ouaoksalber riss den verband ab und stress ^ «»Utrast, wo ist denn die?»
SIN «Donnerwetter!» bervor, das uns alle erbeben liess. b- ^ 1^^,.

'Vbir mussten dim den Dntali und alle Din^elbsiten über b leol.ne antwoitete noâ immer nie it. ^
die Verwundund Daatjes sâildern. «Dstâbin nun», tüdte àrebte sieb naeb Daat^e um und wies mit naâdiuo r

Oom biet bei, «bat sieb blieoline anerboten, den Danker- Oeste aur die Dranke.
dokter s-u bolen, doeb braobts sie nur eine ^bsa-de beim, ^ à niât wabr.»
datür aber, dewissermassen als brsatî- tür Duer lVedblei- br paukte die sobuldids am r^rm und ^errts sie binaus

ben, ein bopteben salbe, das lVunder wirken sollte.» ins «voorbuis». Oom biet und iâ kolssten sâwsidend. Lisr
Lei diesen Morten erbob sieb der äs mit einem Duek, siâblte er uns in wenidsn Morten, wie sie ibn berausssk-

rollte über dem Lart ein paar àdsn, die aus ibren Ilöblen birdert batte, Drsbs bsrvor^ubrindsn. Dnd wie er, um sem

-zu quellen drobten. Donnen zu erweisen, ibr eine Mwisse Nixtur anvertraut

«?!kidt mir diesen bopk! ?!eidt mir den bopk!» 'natte, ein lanAsam wirkendes Oikt entbaltend, dessen täss-

leb war am bürplosten andelebnt stöben dablieben liebe àwendund die entsetzliebe Drankbeit erzeudö.

und borte wie versteinert zu. «Du lleuâlerin, du Oiltmisâerin!» sârie der Dankei-

«Den bopk! den bopk!» sâris der «Dok» immer wieder, dokter, indem er Diooline seine baust unter das Dum

«Dieoline muss ibn baben», sadte Daat^e. «Der bopk streekte. blotzliâ stiess er sie so bektid in eine Loks e

ist leer.» /nmmers, dass sie binliel.
«Kult sie solort ber», saZte der Dankerdokter. «so Lei dem Därm lielen Ley's und die Dottentottin aus der

rule sie doâ sânell, bol sie doâ, du Duinmkopl, anstatt l^üäe berbei. dan stand an der sâwells. Der «Dok» sn

mir àdsn zu maâen wie Dürbissäeiben!» bliokte ibn. /
Diooline war vsrsâwunden. Meder in der Düäe noâ «Lîâ sânell ein Sâak sâlaobten», rrek er mm

auk dem Dornboden oder in den stallen, und niât im «und brind mir das lrisâe bleisâ berank!»
Obstdarten, war sie zu linden. Iâ risk immerlort: «Dioo- Im bransvaal berrsât unter dem Volk der Olauds,

line! Diooline!» und liel von reâts naeb links wie ein Irrer, dass der Drebs in wörtliäsm Zinns an dsm Drankon

Lis zum Dindeborenenweiler kam iâ. bin Dalkernweib lresss und dass, wenn man ibm in der borin eines v^r

sass auk den Dnien, blekler zwisâen zwei steinen zer- bandabnliâen Dmsâlades bleisâ zu vsrzebrsn ssâe,

reibend, und sadte mir aul mein Lelraden, sie bake die Wissermassen sein blunder d^tillt würde.

Niss d^ALn den Laâ binunterdâsn ssben, dort dureb das

Osbüseb. Iâ llod bin, riel aber niât mebr naeb à,
aus burât, sie werde noâ weiter vor mir wedlaukev.
Verstoblen väbSrte iâ miâ. Da sass Dieoline im bobei.

Orase, die àme um die Dnie d^ledt und sâisn naebzu-
denken.

«Domm», saAte iâ im Lekeblstone. «Oom dalta ver-
land't naâ dir.»

iVber sie blieb sitzen. Iâ nabm sie beim >Vrm und zwanz
sie zum àkstebsn. Da bliokte iâ in ein verzerrtes, ent-

stelltes, elendes Oesiât... lind blitzartid erkasste iel.
das Verbreoben. > - - p i M

«Mas ist los? Mas will er von mir? Mas will mai.
denn von mir?»

Obne zu antworten, zoZ iâ sie an der band mit, liek

sobnell mit ibr der barm zu.
«Mas laulst du?» stiess sie bervor. «lob bin selmi.

»an?, ausser àtein.»
lob kiel niât aul ibre bist berein, verlandsamte adsr

das bempo. >Vls wir uns dem Dause näberten, blieb sis

plötzliob stillsteben.
«Dass miob los!» sobrie sie. «Dass miob! Du tust mir

web. lob kann allein d'âen.»
Im dlululien àdenbliok ersâien Oom biet aul der

sobwelle des «vorkuis». sie loldts mir wieder lüdsain.

Mir betraten Daayes Zimmer. Der «Dok» dlud auk uiid

ab, kuobtelte mit àmen und Händen berum. sowie er bi-
oolins erbliokte, kubr er aul sie los, mit webendem Lsrt
und ausdsstresktem /Vrm.

«Nit welober salbe bast du deine sobwester bebandslt?

?!sid mir den bopk.»
«lob babe ibn niât mebr», saAte 'sie leise und seickts

den Lliok zu Loden.
«Mie meinst du das - Du bast ibn niât mebr?»
«lob babe ibn wedMworlen.»



Erst kürzlich schrieben wir unter dem
Titel «Jitz isch es Zyt » : « Wär i der
< Bärner Wuche » inseriert, dä weiss, das
er het, was üsi Läser brauche. Die tifig
gchoufte u tifig verheiti, bländigi Rusch-
tig, die blossi Fassadewar, die schrybt me
nid für üsi Abonnänte us, me hätti chlyne
Erfolg dervo. »

So haben sich 40 führende Berner Spe-
ziatgeschäfte zu einer gemeinsamen Wer-
bung um das besondere Vertrauen unserer
Leser und Abonnenten entschlossen. Wir
betonen es und sind stolz darauf, es sind
ausnahmslos Unternehmen, auf die Sie
sich auch im sechsten Kriegsjahr in jeder
Beziehung verlassen können, deren Name

auch dem anspruchsvollsten Kunden ein
Begriff für Qualität ist.

Es ist der Zweck des heute einsetzenden
Wettbewerbs, allen Freunden der « Berner
Woche » durch die Inserate und Schaufen-
ster der beteiligten Spezialgeschäfte deren
Leistungsfähigkeit zu beweisen. Die Ak-
tion dauert bis zum 9. Dezember. Die
« Berner Woche » wünscht diesen Firmen
recht viele neue Kunden aus ihrem Leser-
kreis.

Die Aufgabe
Die 40 Spezialgeschäfte haben je einen

Artikel untereinander in den Schaufen-
stern ausgetauscht. Die Auslagen mit dem
fremden Gegenstand und alle Inserate der
am Wettbewerb teilnehmenden Firmen sind
mit dem Wettbewerbssignet gekennzeich-
net. Dem Schaufenstersignet ist jeweils ein
Ausschnitt aus einem Inserat der Her-
kunftsfirma des fremden Gegenstandes
beigefügt. Für die ständigen Leser der
« Berner Woche » wird es an Hand der
während des Wettbewerbes laufenden In-
serate und durch Besuch sämtlicher betei-
ligten Schaufenster leicht sein, die Her-
kunft der ausgewechselten Gegenstände
festzustellen.

Die Bedingungen
Teilnahmeberechtigt ist jeder erwach-

sene Leser, ob Abonnent oder nicht. Die
Einsendung gilt nur auf dem in der näch-
sten Ausgabe veröffentlichten Anmelde-
formular. Die Einsendung muss spätestens
am 12. Dezember 1944 bei der « Berner

Woche », Verlag AG., Laupenstrasse 7a,
Bern, sein. Irgendwelche finanzielle oder
andere Verpflichtungen bestehen für die
Einsender nicht. Bei mehr richtigen Ein-
Sendungen als Preisen entscheidet eine
Jury die Zuteilung der Preise nach dem
Werbewert des jeder Einsendung beizu-
fügenden Satzes oder Verses über irgend
eine der teilnehmenden Firmen, über die
« Berner Woche », oder über diesen Wett-
bewerb.

Die Preise
Der Verlag setzt für richtige Einsendun-

gen mindestens

CO herrliche Haselnusslebkuchen

(25 : 18 cm, 400 g schwer) aus, für
die von den Gewinnern keinerlei Ra-
tionierungscoupons beansprucht wer-
den.

Geunnner, die am Stichtag, dem 9. Dezem-
ber 1944, Abonnenten der « Berner Woche »

sind, erhalten dazu ein wertvolles Buch
nach Wahl aus sieben Werken. Vielleicht
erhält sogar jede richtige Einsendung min-
destens einen originellen Trostpreis.

Die Preise werden den Gewinnern spä-
testens am 24. Dezember zugestellt. Die
richtige Lösung wird am 23. Dezember in
der « Berner Woche » veröffentlicht. In
die Gewinnerlisten kann nach diesem Da-
tum im Büro der « Berner Woche » Ein-
sieht genommen werden.

«Berner Woche» Verlag AG., Bern
Laupenstrasse 7a, Tel. 2 48 45.

Die am WefSfe@w®srfo beteiligte» Istseresaiess sind mit süssem Bär bezeichnet
Der «Dok» öffnete seine rote Büchse, breitete auf dem

Tisch ein Stück Leinwand aus, ordnete seine Schachteln
und Spachteln, und ohne uns zu beachten, bereitete er
sein berühmtes Pflaster zu. '

Nicoline war • aufgestanden, hielt sich nahe bei der
Tiirschwelle und nestelte am Saume ihrer Schürze herum.
Eine lange Haarsträhne hing ihr ins Gesicht, ohne dass
sie sie wieder aufsteckte. Sie tat einen Schritt gegen den
Ausgang hin, als ob sie entweichen wollte.

«Wo gehst du hin ?» schrie Oom Piet, der sie un-
geachtet seiner Aufregung scharf überwachte und sich
per vor die Türe stelte.

Sie kreuzte die Arme, warf ihm einen herausfordern-
ilen Blick zu :

«Nach Harmonia!»

^

Das war zu viel für Meister Martin. Schon allein der
«ame «Harmonia» erhellte das ganze Drama. Jetzt be-
|nff er auf einmal, welchem Beweggrund die Elende ge-
horcht hatte, als sie ihre Schwester vergiftete. Fahlen
Vesicht.es trat er einige Schritte zurück und hängte mit
Gitternder Hand sein Gewehr von der Wand los.

Nicoline stiess einen Schrei aus, glitt gegen die Türe
Ln und verschwand... Aber Oom Piet folgte ihr auf die
reitreppe hinaus. Voller Entsetzen sahen wir ihn seine
äffe erheben und seine Tochter aufs Korn nehmen, die

ort unten wie eine aufgescheuchte Gazelle flüchtete. Der
tchuss ging los...

Einige Schritte vor ihm spritzten Steine und Rasen-

sch l ^ hatte noch Zeit genug gehabt, um blitz-
nell den Arm meines Meisters herunterzudrücken. Die

^ar in den Boden gedrungen,

um
seinen Karabiner fallen, wandte sich langsam

Wot k^kte mich wie geistesabwesend an. Ohne ein
zu sagen, liess er sich von uns ins «voorhuis» zurück-

führen. Hier, auf einer Bank zusammengesunken, den Kopf
in den Händen, brach er in Schluchzen aus.

Alle blieben wir stumm vor ihm stehen. Für solchen
Schmerz fanden, wir keinen Trost. Es war Frikje, der sich,
an ihn schmiegte, ihn mit seinen kleinen Armen umfing.
Man liess die beiden allein.

An jenem Abend, zum ersten Male seit dem Tode seines
Vaters,.weigerte sich Oom Piet, die Familienandacht zu
leiten. Er hielt sich dessen nicht für würdig.

«Lies den Psalm 51», sagte er zu Jan.
Und während er gebeugten Hauptes zuhörte, konnten

wir kaum unsere Tränen zurückhalten.
«Ich erkenne meine Missetat,

«und meine Sünde ist immer vor mir.
«An Dir allein hab ich gesündigt

«und übel vor Dir getan
«0 Gott, sei mir gnädig nach Deiner Güte

«und tilge meine Sünden nach Deiner
grossen Barmherzigkeit.»

Der Beste unter uns hatte die schwerste Sünde be-

gangen. —
Am folgenden Tage, beim Morgengrauen, fand ich ihn

im Hofe. Er kam mit unsicherem Schritte auf mich zu und
streckte mir die Hand entgegen.

«Du bist es, Fred, der meinen Arm abgelenkt hat. Dir
danke ich es, dass ich nicht zum Mörder meiner Tochter
geworden bin. Ich sage dir Dank ...»

Schwere Tränen rollten die gefurchten Wangen hinun-
ter und verloren sich in seinem Bart. Es trieb mich un-
widerstehlich, mich in seine Arme zu werfen.

«Jetzt», sagte er, «muss ich wohl ihr verzeihen.»
Kaatje starb einige Tage später, und ich verliess Aven-

tura. Ich war mir klar darüber: für mich hatte die Arbeit
auf Aventura ihren Sinn verloren. — ENDE

Lrst kür?1lck sckrisbeu wir unter âem
liìel «lit?: isck es Bzâ»: «War i âsr
- Lsrner Wucks » inseriert, äs weiss, âss
er tret, wss üsi Oässr kruucks. Ois tikig
Mkoukts u titig vsrkeiti, blânâigi Busck-
tig, à blossi Oasssâswsr, âis sckrvbt ins
M tür üsi Abonnants us, ins kstti oklzrns
trtoig âsrvo. »

So ksben sick 40 tükrsnäs Lsrner Lps-
Mgssckäkts 2U einer gsrnsinssrnsn Wsr-
dung um âss dssonâsrs Vsrtrsusn unserer
leser unâ Abonnenten sntscklosssn. Wir
betonen es unâ sinâ stoi? âsrsut, es sinâ
susnskmsios Ontsrnskrnsn, sut âis Lis
-ick suck im Lecksten Krisgsjskr in jsâsr
LsÄskung vsrlsssen können, âsrsn blsms

suck âsm snsprucksvollsìsn Biunâsn sin
Bsgritt tür <Zusiitst isk

Os ist âsr Bwsek âss ksuts sinssàsnâsn
V/sttbswsrbs, sllsn Brsunâsn âsr - Berner
Wocks » âurck âis Insersts unâ Lcksuksn-
stsr âsr beteiligten Spsàlgssckâkts âsrsn
Osistungstâkigksit 2U beweisen. Ois à-
tion âsuert bis 2urn 9. Os^smber. Oie
« Berner Wocks » wünsckt âisssn Oirmsn
reckt viele neue Oiunâsn sus ikrsm Osssr-
kreis.

I>ii«

Ois 40 Lpsâslgssckâkts ksbsn ze einen
Artikel untsrelnsnâsr in âsn Lcksuksn-
stern susgstsusckt. Ois Auslegen mit âem
krsmâsn Qegsnstsnâ unâ slls Insersts âsr
sm 'Wettbewerb teilnskmsnâen Oirmsn sinâ
mit âem Wsttbswerbssignst gsksnn^sick-
net. Osm Lcksuksnstsrsignst ist jeweils sin
àsscknitt sus einem Inssrst âsr Her-
kunttstirms âss krsmâsn Qsgsnstsnâss
beigstügt. Oür âis stsnâlgsn Osssr âsr
« Berner Wocks » wirâ es sn Lsnâ âsr
wskrsnâ âss 'Wettbewerbes lsutsnâsn In-
sersts unâ âurck Bssuck ssmtlicksr dstsi-
ligtsn Scksuksnstsr lsickt sein, âis Ber-
kuntt âsr susgswsckssltsn Qsgsnstsnâs
ksst^ustellsn.

Iti< lîc<Iii>Kxiii,<>ci»

Osilnskmsbsrecktigt ist jeâsr srwsck-
sens Osssr, ob Abonnent oâsr nickt. Ois
Binssnâung gilt nur sut âem in âsr nsck-
stsn àsgsbs vsröktsntlicktsn ^.nmslâs-
kormulsr. Ois Binssnâung muss spätestens
sm 12. ve?.embsr 1944 bei âsr <- Berner

'Wocks», Vsrlsg áL., Osupsnstrssse 7s,
Bern, sein. Irgsnâwslcks kinsnz!iel1s oâer
snâsrs Vsrptlicktungsn bsstsksn tür âis
Binssnâsr nickt. Bei mskr ricktigsn Bin-
ssnâungsn sis Brsissn sntscksiâst sine
lurz» âis Zuteilung âsr Brsiss nsck âem
Wsrkswsrt âss Zsâsr Binssnâung bsi^u-
tûgsnâsn Lst?ss oâer Verses über irgsnâ
sine âsr teilnskmsnâen Blrmsn, über âis
« Berner Wocks », oâer über âisssn Wett-
bewert,.

Vtv ll'i t ixo
Osr Vsrlsg sstZit tür ricktige Binsenâun-

gsn minâsstsns

<ll) Iierrlielle Ilaselnusslekliuclien

(2S: 18 cm, 409 g sckwsr) sus, tllr
âis von âsn Oswinnsrn keinerlei Ba-
tionisrungscoupons besnspruckt wer-
âsn.

Osuiànsr, âis am Lticktag, âem. 9. Ossem-
der 1944, Abonnenten, âer >- Berner Wocke »

sinâ, erksltsn âs^u sin wertvolles Buck
nsck WskI aus sieben Werken. Viellsickt
erkslt sogsr jsâs ricktige Binssnâung min-
âsstsns einen originellen Orpstpreis.

Ois Brsiss wsrâsn âen Qswinnern sps-
tsstsns sm 24. December Zugestellt. Ois
ricktige Oösung wirâ sm 23. December in
âsr « Berner Wocks » vsrökksntlickt. In
âis Oewinnsrlisten ksnn nsck âisssm Os-
tum im Büro âsr « Berner Wocks » Bin-
sickt genommen wsrâsn.

«Berner Woelie» Verlog Lern
Oanpenstrasss 7a, Oeî. 2 4« 45.

ZlSN KESKRZSAZSNi BâSîîî Z»W

ber «Dok» äkknete seine rote Lüobss, breitete auk dem
lbà sin Ltüok Deinwancl aus, ordnete seine Lobaobteln
M Lpaobteln, unâ obne uns 2u beaobten, bereitete er
à bsrûbmtes Dklaster 2u. '

Xieoline war ' aukZsstanâen, bielt sieb nabe bei âer
làobwells unâ nestelte am Laume ibrer Lobür^e beruin.
à IsnAg Daarsträbne binA ibr ins Desiobt, ebne äass
à sis wieàer auksteokte. Lie tut einen Lobritt Ae^sn äsn
à^anA bin, als ob sie entweieken wollte.

DVo Agbst à bin?» sebrie Dom Diet, âer sis un-
hebtet ssiner àkreAunA' sobark überwaebts unâ sisb
Wr vor âis Düre stelte.

3ie kreuzte âis ^.rms, wart ibrn einen bsrauskordern-
àll blieb 2u:

«kaob Harmonia!»
Da« war 2u viel kür Neistsr Kartin. Lobon allein âer

»Mg «Karmonia» erbellte âas Aanxe Drama, âetiit be-
^ikk er auk einmal, welebem Lewe^^runâ âis Dlenâe ^e-
àorebt batte, als sie ibre Lebwestsr ver^iktete. Dablen
^siebte« trat er einige Lobritts «urüob unâ bängte mit
bttsmàsr Lanâ sein Dswebr von âer ^Vanà los.

Neolins stisss einen Lebrel aus, Zlitt KSFen âie Düre
w unâ versobwanâ... l^ber Dom Diet kolZte ibr auk âis
ikiti'kppe binaus. Voller Lntset^en saben wir ibn seineà erbeben unâ seine Doobter auks lîorn nebmen, âie
vâ unten wie eine aukAesobeuokte Da^elle klüobtete. Der

^dUSs AMA los...
Lining Lobritte vor ibm spritzten Lteine unâ käsen-

sek i
âk- lob batte noob /^eit »enuA Zebabt, um blà-

»ell âen ^.rm meines Neisters berunter^uärüoben. Dieî in âen Loâen AsârunAen.

M
seinen Karabiner kallen, wanâte sieb langsam

^àte miob wie Aeistesabwesenâ an. Dbne ein
saxen, liess er sieb von uns ins «voorbuis» 7urüob-

kübren. Hier, auk einer Dank LUsammenASSunben, âen kopk
in âen Dänäen, braob er in Lobluob^en aus.

^.Ile blieben wir stumm vor ibm sieben. Dür soleben
Lobmer?. kanâen wir keinen Drost. Ds war Dribje, âer sieb,
an ibn sobmisAte, ibn mit seinen kleinen àmen umkinZ.
Nan liess âie beiàen allein.

à jenem ikbenâ, isum ersten Nale seit àem Doàe seines
Vaters,.weigerte sieb Dom Diet, âie Damilienanàaobt ?.u

leiten. Dr bielt sieb àessen niobt kür würäiZ'.
«Dies âen Dsalm 31», saZte er 2U âan.
Unà wäbrenä er Asbeuzten Hauptes «ubörte, konnten

wir kaum unsere Dränen xurüokbalten.
«lob erkenne meine Nissetat,

«unâ meine Lünäe ist immer vor mir.
«L.n Dir allein bab iob ssösünäiAt

«unâ übel vor Dir ssetan...
«D Dott, sei mir Anääiss naob Deiner Düte

«unâ tilAs meine Lünäen naob Deine?
grossen Larmber^iAkeit.»

Der Rests unter Uns batte âie sobwsrste Lünäe be-

Tangen. —
Vm kolssenàen Dage, beim Norg'eng'rauvn, kanà iob ibn

im Iloke. Dr kam mit unsioberem Lobritte auk miob 2u unâ
strsokte mir âis Ilanà entASASn.

«Du bist es, Dreà, âer meinen ^.rm abgelenkt bat. Dir
àanke iob es, äass iob niobt 2um Nöräer meiner Doobter
Keworàen bin. lob saZe dir Dank...»

Lobwere Dränen rollten âis ssskurobten IVanASn binun-
ter unâ verloren siob in seinem lZart- Ds trieb miob uv-
wiàerstebliob, miob in seine âme 2U werken.

«âàt», saAte er, «muss iob wobl ibr vsrTsiben.»
kaatje starb einige DaZe später, und iob verliess.Vven-

tura. lob war mir klar darüber: kür miob batte die Arbeit
auk Aventura ibren Linn verloren. — D N I) D
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